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In dem Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe des diesjährigen Kalenders, find bei den drei Krammaͤrkten in Tſchirnau, a 


die bewilligten Viehmaͤrkte, in Folge eines Druckfehlers, 


e 


Montags den 25. Januar 1830. 


— —— ͤ ͤö Gʒ— p — —uv—ͤ— 
. NEAR ADENEERNER TI LT TRIERER HAN RUTTBERER VENEN PBENT. 


e 


a 


— — —— —⅛ 


mach ung. a 


weggelaſſen worden. 


Es wird daher zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß mit den angezeigten drei Krammaͤrkten in Tſchirngu 
auch drei Vichmärkte verbunden find und abgehalten werden. Breslau den 21ſten Januar 1830. 


Koͤnigliche Regierung. 


re e . 

Berlin, vom 21. Januar. — Des Koͤnigs Maj. 
haben dem wirkl. Ober⸗Conſiſtorialrath, Probſt und 
General⸗Superintendenten Dr. Neander hieſelbſt, die 
Wuͤrde eines evangeliſchen Biſchofs beizulegen und das 
desfallſige Ernennungs⸗Diplom Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu 
vollziehen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben geruhet, dem bei der 


General-Commiſſion zu Breslau als Huͤlfsarbeiter ans 


geſtellten Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Forni, den 
Charakter als Juſtizrath zu ertheilen. 

Aus Köln ſchreibt man unterm löten d.: Die in 
den letzten Wochen des verfloſſenen Jahres eingetretene 
Kaͤlte war ſo ſtrenge, als man ſie in hieſiger Gegend 
ſeit langer Zeit nicht gewohnt geweſen war, indem die 
ſelbe an einzelnen Tagen bis auf 12 Grad ſtieg. Da 
dieſelbe jetzt nach einigen milderen Tagen von Neuem 
zu ſteigen ſcheint, ſo iſt die hieſige Armen-Verwaltung 
auf zweckdienliche Mittel bedacht, dem dabei ſehr fuͤhl— 
bar werdenden Mangel an Brennmaterial abzuhelfen, 
wie ſich denn auch ſeit dem 10ten d. M. ein Frauen— 
Verein zur Einſammlung milder Gaben und zur Un— 
terſtuͤtzung der vielen Beduͤrftigen in hieſiger Stadt, ge 
bildet hat. Auf eine ſehr zweckmaͤßige Weiſe hatte be— 
teits bei dem Eintritte des Froſtwetters die hieſige 
evangeliſche Gemeinde für ihre Armen durch Austheis 
lung von Brennmaterial, Brodt und Kartoffeln gejorgt. 
Seit dem Anfange des Froſtwetters iſt auch die Schiff 


fahrt auf dem Rheine gänzlich eingeſtellt, und da dies 


ſelbe im Monat November ſehr lebhaft war, ſo ſind 


”; 


Abtheilung des Innern. 


durch den ploͤtzlichen Froſt viele bedeutende Ladungen 
und Waaren⸗Verſendungen auf der Reiſe uͤberraſcht 
worden, die ſich nun in den Haͤfen der Hollaͤndiſchen 
Gewaͤſſer aufhalten. Im hieſigen Sicherheitshafen ber 
finden ſich die leeren Schiffe, welche vor der Stadt 
hielten: außer ihnen iſt noch Raum fuͤr deren zwanzig 
Schiffe in demſelben. Das Dampfſchiff „die Stadt 
Koͤtn“ iſt in den Hafen zu Nymwegen, die Dampf⸗ 
ſchiffe „Friedrich Wilhelm“ und „Prinz Friedrich von 
Preußen“ find in den Sicherheitshafen zu Rhurort 
eingelaufen. 
rf, rm c. 

(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 14. Januar. — 2er 
möge allergnaͤdigſten. Handbillets Sr. Maj. des Kaiſers, 
iſt der Prinz Albrecht, erſtgeborner Sohn Sr. k. H. 
des Erzherzogs Karl, zum Oberſten und erſten Inhaber 
des Infanterie-Regiments Graf Bellegarde ernannt 
worden, welches ſofort ſeinen Namen (Prinz Albrecht) 
fuͤhren wird. — Geſtern iſt der neue wuͤrtembergiſche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter an unſerem Hofe, 
Baron Blomberg, hier eingetroffen. — Der k. hannoͤ⸗ 
verſche Geſandte an unſerem Hofe, Graf Meerveldt, 


wird nach einera Aufenthalt in unſerer Stadt von eini— 


gen Wochen abermals eine Urlaubsreiſe nach ſeinen 
Guͤtern antreten. 

(Priv.⸗Nachr.) In unſeren Militair⸗Departement bar 
ben wiederum mehrere Befoͤrderungen ſtattgefunden. Die 


Feldmarſchall⸗Lieutenants Civalart, von Schneller und Ba⸗ 


ron Mohr bei der Armee, wurden zu Generalen der Caval⸗ 
lerie, und die Generalmajore Baron Hoheneg und Ba— 
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ron Geramb zu Feldmarſchall-Lieutenants bei der Ar- 
mee, die Oberſten Haluſiere, Weidenthal und Graf 
Zſitchy bei der Leibgarde, Fuͤrſt Reuß⸗Koͤſtriz von Wuͤr⸗ 
temberg Huſaren, v. Jarozsy von Graf Giulay Inf., 
Czolich vom Peterwardeiner Grenzregiment, Weber von 
Erzh. Carl Inf. zu General-Majors allergnaͤdigſt er⸗ 
nannt. — Se. Maj. der Kaiſer haben ferner durch 
allerhoͤchſte Entſchließung vom 1iten d. M. den Con⸗ 
treadmiral in der Marine, Ober-Commandanten Mars 


quis Paulucei, zum Vice-Admiral, und den Schiffer. 


Kapitain Mathias Flanegan zum Contreadmiral aller 
gnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

(Priv.- Nachr.) Trieſt, vom 6. Januar. — Vor 
einigen Tagen ſah man hier zu allgemeinem Erſtau— 
nen mit einemmale alle in unſerem Hafen liegenden 
griechiſchen Schiffe ihre National-Flagge aufziehen. 
Bisher wurde nemlich jedem griechiſchen Schiffe bei 
ſeiner Einfahrt in den Hafen angedeutet, entweder 
ſeine Flagge abzuziehen oder wieder umzukehren. Dieſe 
Anordnung iſt nun zuruͤckgenommen, und den griechi— 
ſchen Schiffen erlaubt worden, ihre Flagge beizubehal— 
halten. Man ſchließt aus dieſem Umſtande, daß der 
Auerkennung des neuen griechiſchen Staates von Sei— 
ten unſerer Regierung nichts mehr im Wege liegt. — 
Geſtern iſt ein griechiſches Schiff aus Syra hier ein— 
gelaufen, ebenfalls ohne ſeine Flagge abzuziehen. Wir 
erfahren durch dieſe Gelegenheit, daß die Partheiwuth 
im Innern Griechenlands maͤchtig gaͤhrt und man 
taͤglich einen oͤffentlichen Bruch unter den griechiſchen 
Haͤuptern befürchtet. 


Deut ſchland. 

Mänchen, vom 12ten Januar. — Briefe 
aus Rio-⸗Janeiro melden noch Folgendes uͤber 
den Empfang Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin und ihres 
Bruders: „Im Kaiſerl. Pallaſt uͤberraſchte die neuver— 
maͤhlte Kaiſerin eine Reihe von Appartements, welche 
der Kaiſer mit zarter Aufmerkſamkeit gerade ſo hatte 
bauen und ausſchmuͤcken laſſen, wie jene ſind, welche dle 
Katſerin im aͤlterlichen Pallaſte zu Muͤnchen bewohnt 
hat. Se. Durchl. der Herzog Auguſt von Leuchten— 
berg bewohnt in der Naͤhe des Kaiſerl. Pallaſtes einen 
eigenen Pallaſt; zwanzig Reitpferde find Hoͤchſtdemſel⸗ 
ben zur Dispoſition geſtellt.“ — Die vom Kaiſer an 
Seine Durchl. Frau Schwiegermutter geſchriebenen 
Briefe, ſprechen die Gefuͤhle der innigſten Liebe fuͤr 
Seine Gemahlin und die lebhafteſten Verſicherungen 
aus, Alles beitragen zu wollen, um Hoͤchſtderſelben das 
Leben auf jede moͤgliche Weiſe zu verſuͤßen. 

Bei dem Königlichen Hof-Juwelier Rielaͤnder iſt der 
ſeit einigen Tagen vollendete prachtvolle Schmuck zu 
ſehen, der für Ihre Majeftät die Königin beſtimmt iſt. 
Derſelbe beſteht in einem Collier, Ohrringen, Arms 
ſpaugen und Sevigne von Brillanten und Rubinen 
und einem kronartigen Diadem, welches das ganze 
Haupt umſchließt. Der gauze Schmuck kann mannig⸗ 


faltig zerlegt und in den verſchiedenartigſten und ſchoͤn⸗ 
ſten Formen wieder zuſammengeſetzt werden. Die 
Zeichnungen der Arabesken davon find von der Erfin— 
dung des trefflichen Meiſters und Verfertigers, Herrn 
Ferdinand Opitz, Aſſocie des Koͤnigl. Hof⸗Juweliers 
Rielaͤnder, und geben dem ſchweren Stoffe das leich⸗ 
teſte und gefaͤlligſte Ausſehen. Der Werth des ganzen 
Schmuckes iſt auf beinahe 1,500,000 Gulden geſchaͤtzt. 
Der groͤßte Rubin wiegt 31 Karat und hat einen 
Werth von mehr als 300,000 Gulden. Dieſe kunſt— 
reiche und geſchmackvolle Arbeit wird eine der herr— 
lichſten und ſehenswuͤrdigſten Gegenftände der Königli- 
chen Schatzkammer ſeyn. 

Weimar, vom 10. Januar. — Die fruͤhern An⸗ 
zeichen zur Beſſerung der Gefuudheit unſerer verwitt⸗ 
weten Frau Großherzogin, konnten fuͤr das Publikum 
nur hoͤchſt erfreulich ſeyn; deſto betruͤbender iſt die Nach 
richt, daß der Dieſelbe vor Kurzem betroffene Unfall in 
der That Urſache ſeyn wird, eine ſchnellere Aufloͤſung 
und Vorbereitung zu einem baldigen Hintritt der edlen 
Fuͤrſtin herbeizufuͤhren. Sie fuͤhlt ſich von Tage zu Tage 
ſchwaͤcher, ohne eben ein Merkzeichen lebensgefaͤhrlicher 
Krankheit ſpuͤren zu laſſen. Man fuͤrchtet, nach dem 
Urtheile der Aerzte nicht ohne Grund, ein unerwartet 
fruͤhes Dahinſcheiden. — Die in faſt allen Zeitblaͤttern 
zu leſenden Anzeigen von Anhaͤufung furchtbarer Schnee— 


maſſen, beſonders auf den befahrenſten Landſtraßen, 


koͤnnen von unſerer Seite noch mehr vervollſtaͤndigt 
werden. Die ſchneereichen Winter von 1835 und 1837 
haben bei Weitem unſere gewiß ſehr lobenswerthen 
Chauſſeen nicht jo unfahrbar gemacht, als der dies 
jährige. Die eigenthuͤmliche hohe Lage der Chauſſer 
von Erfurt bis Eckardtsberga durch das hieſige 
Gebiet brachte bei ſtarkem, durch heftigen Weſtwind 
herbeigefuͤhrten Schneegeſtoͤber eine ſolche Maſſe Schnee 
auf dieſelbe, daß es ſchwer beladenen Frachtwagen an 
ſolchen Tagen ganz unmöglich wird, ihre Fahrt fortzu— 
ſetzen. Die ſogenannten Bahnbrecher koͤnnten nur 
angewendet werden, wenn jene Schneegeſtoͤber nach— 
laſſen, und ſo ſieht ſich der Fuhrmann leider veran— 
laßt, ſeinen Wagen auf der Straße ausſpannen zu 
muͤſſen. Der Eilpoft, welche von Frankfurt nach Leip— 
zig geht, paſſirte vor Kurzem zwiſchen hier und Erfurt 
ſogar das Ungluͤck, in einem ſolchen Unwetter waͤhrend 
der Nacht aus der Bahn zu kommen und umzuwerfen; 
zufaͤlligerweiſe erlitten die darin ſitzenden 12 Paſſagiere 
keine Beſchaͤdigung. Einen Theil der Schuld dieſes 
Unfalls mochte der Umſtand tragen, daß am diefer 
Stelle die Chauſſee nicht mit Baͤumen beſetzt war, 
welche dem Poſtillon doch jederzeit eine gute Richtung 
geben koͤnnen. (Ruͤrnb. Ztg.) 

Von der Weſer, vom 15. Januar. — Am 
12ten d. M. haben Se. Durchl. der Herzog von 
Braunſchweig eine Reiſe durch die Niederlande nach 
Frankreich angetreten, wo Hoͤchſtdieſelben, wie es heißt, 
einen Ankauf von Guͤtern zu machen gedenken. Dem 


Vernehmen nach, duͤrfte der Herzog auf längere Zeit 
aus ſeinen Staaten abweſend bleiben, wie dieß aus 
der Verſendung bedeutender Summen und Koſtbarkei⸗ 
ten geſchloſſen wird. — In der Nacht vom 12ten auf 
den 13ten paſſirte der Herzog, nebſt Gefolge in drei 
Wagen, durch Minden. Die Reiſe geht uͤber Duͤſſel⸗ 
dorf nach Bruͤſſel. Begleiter des Herzogs find die 
Adjutanten Grabau und Girſewald, nebſt dem Doktor 
Barnſtorf. (Allg. Ztg.) 

Heidelberg, vom 12. Januar. — Trotz der 
ſtrengen Witterung geht das große Unternehmen, die 
Reſte der Feſtungswerke aus dem 30 jährigen und Or⸗ 
leans'ſchen Krieg einzuebenen, und die in den Vertie⸗ 
fungen beſtandenen Suͤmpfe wegzuſchaſſen, ununterbro⸗ 
chen fort, um naͤchſtes Fruͤhjahr ſchon die Anlagen 
und Spaziergänge an dieſen Stellen, jo weit es moͤg⸗ 
lich iſt, auszufuͤhren. Dadurch wird ein neuer Be⸗ 
weis geliefert werden, daß Heidelberg und feine Um⸗ 
gebung, gehoͤrig benutzt, zu einem Fuͤrſten - und Mus 
ſenſitz vorzuͤglich geeignet iſt, wozu es in den fruͤheſten 
Zeiten auserkoren war. Auch in dieſer Hinſicht wird 
dankbar erkannt, was Heidelberg feinem jetzigen Regen⸗ 
ten und deſſen Durchlauchtigen Stamm verdankt, un⸗ 
ter deſſen Regierung Heidelberg fo ausgezeichnet in 
jeder Hinſicht aufbluͤhet. 


Frankreich. 

Paris, vom 12. Januar. — Geſtern gegen zwoͤlf 
Uhr Mittags iſt der Koͤnig, in Begleitung des Dau⸗ 
phins, nach Compiegne abgereiſt. In dem Wagen ber 
fanden ſich außerdem die Herzöge von Maille und von 
Luxemburg. Se. Majeftät werden übermorgen hier 
zurückerwartet. g 

Der Koͤnig und die Koͤnigin beider Sieilien werden 
am 1ften k. M. Madrit wieder verlaſſen, um ſich über 
Bayonne incognito hierher zu begeben. Die Grenzbe— 
hoͤrden ſind bereits hiervon durch den franzoͤſiſchen 
Botſchafter am Madriter Hofe in Kenntniß geſetzt 
worden. f 

Große Dinge bereiten ſich jetzt vor. In Paris, 
wo die Abgeordneten ſich bereits zur Sitzung einfinden, 
haben ſich ebenfalls eine Menge Kongregationiften von 
Anſehn verſammelt; ſie ſind es, die jetzt alle Abende 
die langen Queue's von Wagen vor den Hotels der 
bedeutendern Miniſter bilden. Bedeutend ſind dieſe 
nicht Alle in gleichem Maaße; der bedeutendſte iſt 
vielleicht der, von welchem am wenigſten geſprochen 


wird, nemlich der des Innern. Wenn man Abends 


zur Zeit des Mittagsmahls auf den Boulevards, wo 
der Herr Praͤſident wohnt, voruͤberkommt, bezeichnet 
die Reihe der Kutſchen gleichſam einen Kongreß; die 
Säfte find aber nicht Diplomatiker, ſondern Geweihte 
des politiſchen Ordens. Man hat ſich viele Muͤhe ge— 
geben, daß Geheimniß der ploͤtzlichen Abreiſe des Un— 
terſtaatsſekretairs der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Herrn v. Marcellus, Sohns des bekannten, in redli⸗ 
cher Froͤmmigkeit lebenden Grafen und Pairs dieſes 
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Namens zu erklaren; die Beſtunterrichteten meinen, 
es ſey von einer Unterhandlung zu Gunſten des Je⸗ 
ſuitenordens die Rede. Andere Namen, die fuͤr den 
Augenblick am haͤufigſten genannt werden, ſind: Herr 
Beugnot der Vater, welcher zum Hauptſprecher des 
Miniſteriums beſtimmt ſeyn ſoll, was jedoch zweifelhaft 
ſcheint, da er ſchon vor einigen Jahren zum Pair von 
Frankreich ernannt, obgleich noch nicht in der hohen 
Verſammlung zur Eidesleiſtung zugelaſſen wurde; die 
Rolle eines koͤniglichen Kommiſſarius zur Vertheidigung 
von Geſetzesentwuͤrfen wuͤrde ihm dann nur in der 
Eigenſchaft eines Staatsraths zuſtehen; dann Herr 
Berryer, Advokat und Gefchäftsmann im vollen Sinne 
des Worts, Miteigenthuͤmer der Quotidienne, bekannt 
durch die geſchickte Leichtigkeit, womit er wichtige Pro⸗ 
zeſſe fuͤhrt, Liebling der Jeſuiten, die ihn mit reichen 
Gaben Loerhaͤufen, und der ergebenſte Diener der 
Kongregation vor den Gerichten, der eifrigſte Verthei⸗ 
diger der apoſtoliſchen Blaͤtter gegen die Staatsproku⸗ 
ratur und gegen ihre andern Gegner, und außerdem 
beliebt unter ſeinen Kollegen, obglelch verdaͤchtig unter 
den Liberalen. Er iſt ſo eben zum Praͤſidenten einer 
Wahlverſammlung ernannt worden, weil ihn der Hof 
und die herrſchende Parthei als Abgeordneten in die 
Kammer wünfchen. Endlich Herr General Hulot, der 
von Konſtantinopel zuruͤckgekommen iſt, weil der Groß⸗ 
herr ſeiner Dienſte nicht mehr bedurfte, als er dort 
eintraf. — Die Namen des ruſſiſchen Botſchafters in 
London, Fuͤrſten v. Lieven, und des von dort abge⸗ 
reiſten außerordentlichen Abgeſandten, Grafen v. Ma⸗ 
tusczewiez, werden jetzt oft neben einander genannt, 
indem man behaupten will, ſie ſeyen in Hinſicht der 
Beſetzung des griechiſchen Throns nicht einerlei Anſicht 
geweſen. Dabei wird ſtets vorausgeſetzt, der Lord 
Herzog arbeite unaufhoͤrlich mit der diplomatiſchen 
Feder gegen das Schwert des Balkan-Helden. In 
Paris zeigt ſich die etwauige Eifer ſucht des Herrn 
Grafen Pozzo⸗di⸗VBorgo gegen feine diplomatiſchen 
Gegner oͤffentlich nur durch den groͤßern, geſchmackvol⸗ 
lern Aufwand bei feinen Winterbaͤllen. (Allg. Ztg.) 

Die Gazette de France theilt einen von Heren 
Fonfrede Mitarbeiter des „Indicateur de Bordeaux“ 
(eines Oppoſitionsblattes), abgefaßten und vor einigen 
Tagen in dieſem Blatte erſchienenen Aufſatz mit dem 
Bemerken mit, daß ihr bisher noch kein Document zu 
Geſicht gekommen ſey, worin die liberale Parthei trefs 
fender charakteriſirt und deren Plaͤne und Abſichten, 
Fehler und Irrthuͤmer deutlicher bezeichnet wuͤrden, als 
gerade dieſes. „Als,“ heißt es darin, „das Villeleſche 
Miniſterium unſere Angelegenheiten leitete, fühlte Frank⸗ 
reich ſich tief verletzt, und es erhob ſich der einſtimmige 
Ruf: Stuͤrzen wir dieſes Miniſterium. Da kamen 
die Wahlen von 1827, und es wurde geſtuͤrzt. Die 
Freude uͤber dieſen Sieg machte, daß man ſofort alle 
Regeln der Politik vergaß; umſonſt machte ich zur ger 
legenen Zeit auf dieſen Umſtand aufmerkſam; meine 
Stimme war zu ſchwach. „„Ihr befindet Euch,“ “ 
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rief ich den Siegern zu, „„auẽf einem Wege ohne 
Ausgang; Ihr uͤbernehmet die Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten, und es fehlt Euch an Mitteln dazu. 
Ihr ſchmeichelt Euch, daß das Martignaeſche Minis 
ftertum ein voruͤbergehendes ſey. Allerdings, aber nicht 
einem liberaleren, ſondern einem ropaliftifcheren wird 
es den Platz einräumen, Man hielt mich fuͤr toll, 
und verfolgte den eingeſchlagenen Weg. Als Hr. v. 
Polignge waͤhrend der vorigen Seſſion nach Paris 
kam, da fingen ſchon Einige an, klarer zu ſehen; bis 
endlich der 8. Aug. den laͤngſt beſchloſſenen Plan zur 
Ausfuhrung brachte. Mir kam damals das Erſtaunen 
der liberalen Parthei hoͤchſt ſeltſam vor. Wie konnte 


dieſe ſich uͤber ein ſo unausbleibliches Ereigniß wundern, 


ohne daſſelbe zugleich ihrem eigenen voͤlligen Mangel 
an Klugheit und Vorſicht beizumeſſen? Es kommt mir 
vor, als ſuͤhe ich einen Menſchen der ſich zum Fenſter 
binausſtuͤrzt und ſich wundert, daß er zur Erde fällt, 
Zwei politiſche Wahrheiten ſcheinen uns aus den 
lezten Ereigniſſen klar hervorzugehen; die erſte, 
daß eine Parthei, die das Staatsruder in Händen 
hat, ſtets durch ihre eigenen Thorheiten vernichtet 
wird, und daß man fie daher ruhig ihren Gang ges 
hen laſſen muß; die zweite, daß eine Oppoſitions⸗ 
Parthei niemals, weder direct noch indireet, das 
Staatsruder an ſich reißen darf, wenn ſie daſſelbe nicht 
zu fuͤhren vermag.“ Nach einer naͤheren Entwickelung 
dieſer beiden Maximen fährt Herr Fonfréde fort: 
„Hätte man die Herren von Villsle und von Peys 
ronnet mitten in ihrer Laufbahn nicht geſtoͤrt, jo würs 
den ſie, von Exceſſen zu Exceſſen uͤbergehend, zuletzt 
unter den Verwuͤnſchungen des ganzen Landes dennoch 
gefallen ſeyn, und zwar um nie wieder aufzuſtehen. 
Die Häupter der Bewegung. von 1827 behaupten, daß, 
wenn man jene beiden Miniſter noch länger behalten 
hatte, fie zuletzt die Charte vernichtet haben wuͤrden. 
Iſt dies wahr oder nicht? wir wiſſen es Beide nicht; 
das aber weiß ich, daß die Franzoͤſiſche Nation, ſey es 
aus Feigheit oder aus Sorgloſigkeit, die Vernichtung 
der Charte gelitten haben wuͤrde oder nicht. Im erſte⸗ 
ren Falle wird dieſe Gefahr ewig beſtehen: denn die 
Nation muß ſich alsdann ſelbſt die Schuld davon beis 
meſſen. Iſt ſie der Freiheit unwuͤrdig, ſo wird ſie 
ſolche auch nicht erlangen. Im zweiten Falle iſt die 
Gefahr ein bloßes Hirngeſpinſt. Die Wahlen von 
1827 ſind zu viel oder zu wenig geweſen; als eine 
Willens⸗Erklaͤrung waren fie zu viel; als ein Boll 
ziehungs⸗Mittel zu wenig; fie find der duͤmmiſte Streich, 


den eine politiſche Parthei jemals begangen hat. Mit⸗ 


ten unter der moraliſchen Anarchie, die eine Folge 
des angenommenen fehlerhaften Syſtems war, ließ die 
ultrasropaliftifche Parthei Hrn. v. Polignae aus London 


kommen. Dies war ein Fehler von ihrer Seite; die Organe 


der liberalen Parthei aber machten denſelben ſchnell wieder 
dadurch gut, daß ſie durch Aufregung der Leidenſchaften den 
Eintritt jenes Staatsmannes im Laufe der Seſſion 
verhinderten. Die Folge davon war, daß dieſer Ein 


gut für fie uud ſchlimm Fiir uns; 
Oppoſition bereits enorme Fehler gemacht hat, und 


tritt erſt nach Beendigung der Sitzungen erfolgte, 
was viel ſchlimmer war. Als der 8. Aug. erſchien, da 
erhob ſich in ganz Frankreich ein einſtimmiges Geſchret. 
Dies that mir aufrichtig leid, denn da ich feit den letz 
ten 15 bis 16 Jahren die Ueberzeugung gewonnen 
habe, daß durch dergleichen Federfechtereien die endliche 
Entſcheidung nur nutzlos verzoͤgert wird, ſo mußte es 
mich nothwendig langweilen, immer nur eine Vorrede 
zu leſen, ohne jemals an das Werk ſelbſt zu gelangen. 
Ich geſtehe offen, daß der Antritt des Polignae'ſchen 
Miniſteriums mir Freude verurſachte. Dieſe Leute, 
ſagte ich mir, werden handeln, und man wird ſie nach 
ihren Thaten richten. Was thut man nun aber ſtatt 
deſſen? man wirft ſich ihnen in den Weg, ſchuͤchtert 
ſie ein, und regt ſo viele Leidenſchaften, Haß und 
Groll auf, daß fie an nichts Hand anzulegen ſich ges 
trauen und fünf tödliche Monate in der voͤlligſten Un⸗ 
thaͤtigkeit zubringen. Dies iſt, ich behaupte es dreiſt, 
denn waͤhrend die 
deren unfehlbar noch mehr machen wird, werden die 
Miniſter allein daraus Nutzen ziehen. Die Seſſion, 
wendet man mir ein, wird naͤchſtens beginnen, und 
Herr von Polignac wird ſich daun, den Kammern 
gegenuͤber, noch immer in derſelben Stellung befinden, 
worin er ſich bei ſeiner erſten Ankunft aus London 
als Miniſter befunden haben wuͤrde. Dies iſt aber 
meine Meinung nicht; ich finde vielmehr zwiſchen bel— 
den Fällen einen großen Unterſchied; worin dieſer be 
ſteht, will ich indeſſen heute lieber verſchweigenz es 
ſind ſchon ſo viele Ungeſchicklichkeiten begangen worden, 
daß ich deren meinerſeits nicht noch hinzufuͤgen mag.“ 

Die Koͤnigin, Mutter D. Miguels, iſt von ihrer 
Krankheit ziemlich hergeſtellt und außer Gefahr. 

Die Stadt Cadix erbietet ſich jetzt, die Summen für 
eine Expedition von 20,000 Mann nach Mexico vors 
zuſchießen. 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, daß die in Mahon 
mit dem Abgeordneten des Deys von Algier ange 
knüpften Unterhandlungen, wegen der bedeutenden Geld— 
Forderungen, (angeblich 20 Mill., ſtatt der fruͤheren 7 
Mill. Fr.) die der Dey an Frankreich mache, abge⸗ 
brochen worden ſeyen, ſo daß der Krieg im naͤchſten 
Fruͤhjahre fortgeſetzt und zwar nachdruͤcklicher als bis 
her gefuͤhrt werden wuͤrde. = 

Das Gerücht von der Ueberſchiffung der Franzoͤſſ⸗ 
ſcheu Truppen aus Navarin nach Athen, wird von der 
Gazette de France fuͤr ungegruͤndet gehalten. 

Die Stadt Caén hat von den, durch den Capitakn 
Dumont d'Urville nach Frankreich gebrachten Gegen; 
ſtaͤnden von La Peyrouſes Geſchwader einen Anker 
und eine Kanone zur Aufbewahrung in einem der does 
tigen Muſeen zum Geſchenk erhalten. 


Nr ar 
Franzoͤſiſche Blätter melden aus Liſſabon dom 25ſten 
December: „Seit dem 18ten d. M, iſt in Queliz 
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ihre Beſitzthuͤmer zu Gelde gemacht haben. 
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tein Miniſter⸗Rath gehalten worden; jedoch verſammeln 
ſich die Miniſter oft bei dem Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten in Folge der aus London, Paris und 
Madrid eingegangenen Depeſchen. Die Schiffe, welche 
nach unſeren Afrikaniſchen Kolonien und nach den Azo— 
ren mit Truppen abſegeln ſollten, ſind noch hier. — 
Die heutige Hof⸗Zeitung macht das Program der Preis: 
fragen bekannt, welche die hieſige Koͤnigl. Akademie 
der Wiſſenſchaften fuͤr das Jahr 1830 ausgeſetzt hat. 
Die Verfaſſer der beſten Abhandlungen werden goldene 
Medaillen erhalten. — Von Falmouth iſt ein Eng⸗ 
liſches Packetboot mit Depeſchen für die Regierung 
in den Tajo eingelaufen. — Die Garniſon von El⸗ 
vas iſt zur Ruhe zuruͤckgekehrt, nachdem von hier aus 
ſchleunig Geldſummen hingeſchickt worden waren, um 
den Truppen einen Theil des ruͤckſtaͤndigen Soldes zu 
zahlen. Unter denen in den noͤrdlichen Provinzen 
ſtehenden Truppentheilen dauert die Deſertion fort, 
und auch reiche Privatleute wandern aus, nachdem ſie 
Nament⸗ 
lich führt man die Familie des General Louis do Rego, 
an, der aus Barcellas wo er bewacht wurde entflohen 
iſt, er ſoll ſich an der Spitze von 50 Mann von der 
Beſatzung von Viana eingeſchifft haben. Dieſer Ge— 
neral gilt fuͤr ſehr geſchickt und muthig und ſeine An— 
weſenheit wird die Kraft und das Vertrauen der Trup— 
pen der Koͤnigin Donna Maria da Gloria erhoͤhen.“ 


England. 

London, vom 9. Januar. — Geſtern wurde ein 
Cabinets⸗Rath gehalten, dem der größte Theil der 
Miniſter beiwohnte. Vorher hatten Graf v. Aberdeen, 
Herr Peel und der Kanzler der Schatzkammer eine 
Conferenz mit dem Herzoge von Wellington. 

Am Mittwoch gab Herr Peel in ſeinem Hötel zu 
Privy⸗Gardens ein großes Diner, zu dem der Lords 
Kanzler, der Herzog v. Wellington, Graf v. Aberdeen 
und eine ſehr gewaͤhlte Geſellſchaft eingeladen waren. 

Im Hof,Journal lieſt man Folgendes: „Wir find 
im Stande, auf Grund der beſten Autoritaͤt verſichern 
zu können, daß die vorläufigen Uebereinkommen zur 
Erhebung des Prinzen Leopold auf den Thron von 
Griechenland bereits getroffen worden ſind, und iſt das 
Reſultat der Unterhandlungen an die verſchiedenen 
Hoͤfe, deren Geſandten daran Theil genommen haben, 
auch ſchon communicirt worden. Es ſind inzwiſchen 
noch einige Hinderniſſe zu beſeitigen, und koͤnnen wir 
verſichern, daß man dieſe Angelenheit keinesweges ſchon 
als vollkommen entſchieden anſehen kann.’ 

Nordamerikaniſche Blaͤtter wollen durch Briefe aus 
Laguayra vom 18ten November erfahren haben, daß 
Bolivar den Wunſch hege, nach Europa zu kom— 
men, und zwar um ſein Vorhaben, eine Krone zu 
erhalten, hier unterſtuͤtzen zu laſſen. „Venezuela“ — 


beißt es in denſelben Briefen — „dem Joſe Anto⸗ 


nio Paez als Praͤſident vorſteht, hat lange ſchon 
gewuͤnſcht, ſich von der Union mit Columbien zu tren 


nen. Da Venezuela unſtreitig der reichſte Columbiſche 
Staat iſt, fo wird es fein eigenes Intereſſe ſeyn, um 
abhaͤngig aufzutreten. Venezuela iſt Willens, ſeinen 
Antheil an der oͤffentlichen Schuld zu bezahlen, und 
dürfte ſich ſehr bald unabhängig von Bogota erklaͤren.“ 

Der Baltimore-Herald meldet die dort erfolgte 
Ankunft des Grafen Eugen Ney, dritten Sohnes des 
Marſchalls Ney, und des Grafen Athanaſius und 
Armand Otranto, Söhne von Fouhe, Herzog von 
Otranto. 


R. u ß lan d. 


Odeſſa, vom 2. Januar. — Im Laufe der drei 
letzten Tage hat ſich weder in der Quarantaine-⸗Anſtalt, 
noch in den Hospitaͤlern etwas Bemerkenswerthes zu— 
getragen. Der Geſundheitszuſtand der Stadt iſt zu— 
friedenſtellend; die Kranken und Verdaͤchtigen, die ſich 
in der Hafen⸗Quarantaine unter der Zahl der von der 
Peſt Angeſteckten befanden, ſind in die Abtheilung der 
Paſſagiere gebracht worden, wo ſie bis zur Beendigung 
des zweiten Beobachtungs-Termines verbleiben werden. 
Solchergeſtalt befindet ſich ſeit dem May-Monat vori⸗ 
gen Jahres die Abtheilung der Peſtkranken zum erſten⸗ 
male ganz leer. 

Bis jetzt weiß man noch nicht mit Zuverlaͤſſigkeit, 
ob der tuͤrkiſche Botſchafter Halil Paſcha Paͤſſe zur 
Reiſe nach Petersburg erhalten, oder unverrichteter 
Sache von hier zuruͤckreiſen wird; denn ſeit geſtern 
verbreitet ſich das Geruͤcht, daß dem Grafen Orloff 
durch den Feldmarſchall Grafen Diebitſch der Befehl 
zugekommen ſey, nicht weiter mit der Pforte zu unter 
handeln, und daß es ihm dabei freigeſtellt bleibe, Com 
ſtantinopel zu verlaſſen. Inzwiſchen begruͤnden die ge— 
troffenen Anſtalten eine uͤberwiegende Wahrſcheinlichkeit 
für die Fortſetzung der Reiſe Halil Paſcha's, da bes 
reits viele Wagen gemiethet find, um ihn, fein zahl⸗ 
reiches Gefolge und mehrere hundert Ballen und Faͤſ— 
fer, welche die reichen, für unſern Hof beſtimmten Ger 
ſchenke enthalten, zu transportiren. Bei der bekannten 
und allgemein verkuͤndeten Geldnoth der Pforte fällt 
es auf, ihren Botſchafter einen ſolchen Schatz an Ger 
ſchenken mit ſich führen zu ſehen, und es drängt, fi 
faſt unwillkuͤhrlich die Vermuthung auf, daß ſich die 
Pforte durch dieſe reichen Geſchenke von der Entrich⸗ 
tung der ihr auferlegten Kriegskoſtenentſchaͤdigung zu 
befreien trachte; eine Abſicht, die in mehreren Briefen 
aus Conſtantinopel ausdruͤcklich ausgeſprochen, und zu⸗ 
gleich als Grund angegeben wird, warum der Sultan 
bisher alle Anerbietungen von Geldanleihen abgelehnt 
habe, indem er erſt den Erfolg der Unterhandlungen zu 
Petersburg abwarten wolle. Allein bei den großen 
Opfern und dem ungeheuren Kriegsaufwande, welchen 
Rußland in zwei Feldzuͤgen gemacht hat, ſcheint es kaum 
glaublich, daß die Pforte einen bedeutenden Nachlaß 
an dem ohnehin fo gering angenommenen. Schadener 
faße oder an der mit den Kriegskoſten keinesweges ver 
haͤltnißmaͤßigen Kriegsſteuer erhalten ſollte. Die an 


Perſien gemachten Forderungen waren viel bedeutender, 
waͤhrend die Anſtrengungen und Opfer des perſiſchen 
Krieges in keinen Vergleich mit den im tuͤrkiſchen 
Kriege gemachten kommen koͤnnen, und den Perſern 
wurde nach einer ſehr bedeutenden Gebietsabtretung 
doch nur eine verhaͤltnißmaͤßig geringe Geldſumme nach⸗ 
gelaſſen. — Ungeachtet der ſchlechten Jahreszeit herrſcht 
viel Leben in unſerm Hafen, und wären wir nicht 
durch das Peſtuͤbel geplagt, jo würde unſer Platz wies 
der im alten Flor ſeyn. (Allg. Ztg. 

In dieſen Tagen iſt der Oberſt bei der Garde, 
Muchanoff, hier angekommen, um in der Eigenſchaft 
eines Mihmandar (Reiſe-Marſchall), die ihm auf Be— 
fehl Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers beigelegt worden iſt, 
die tuͤrktſchen Geſandten über Moskau nach St. Pe⸗ 
tersburg zu begleiten. Im Gefolge des Herrn Mucha— 
noff befinden ſich mehrere Offiziere und Hofequipagen; 
in dieſem Augenblicke beſchaͤftigt er ſich, um zu Allem 
Vorbereitungen zu treffen, was den Geſandten die 
Reife bequem und angenehm machen kann. Auf dem 
Wege, den fie nehmen werden, hält man auf. jeder 
Station gegen 200 Pferde fuͤr ſie bereit. Ihre Reiſe 
iſt auf den 6ten und 7ten d. M. feſtgeſetzt. „Wir 
werden fie — bemerkt bei dieſer Gelegenheit die hies 
ſige Zeitung — ſehr ungern abreiſen ſehen, weil ſie 
durch ihr angenehmes Betragen und ihre Hoͤflichkeit 
ſich die Gunſt des hieſigen Publikums erworben haben.“ 

Vom 27. October bis zum 27. December ſind in 
unſerer Stadt 8848 Wagen mit 44,779 Tſchetwert 
Getreide angekommen. (Staats⸗Ztg.) 


F 


Rom, vom 2ten Januar. — Am 30ften Decem⸗ 
ber iſt der Fuͤrſt Gaetan von Ludoviſi in einem Alter 
von 29 Jahren hieſelbſt geſtorben. a 

Die wieder begonnenen Ausgrabungen in Tarquinia 
bei Corneto, haben ſchon gluͤckliche Reſultate geliefert. 
In den Thermen, von denen bereits der dritte Theil 
ausgegraben iſt, haben ſich 5 Inſchriften gefunden, 
welche über Ctrurten und über das zweite Jahrhundert 
der Kaiſerzeit manchen Aufſchluß geben. Drei weiße 
und ſchwarze Moſaikplatten ſind ſowohl wegen ihrer 
Maſſe als wegen der Verbindung roͤmiſcher und etru— 
riſcher Kunſt merkwuͤrdig, und enthalten Darſtellungen 
verſchiedener Thiere, gefluͤgelter Knaben, auf Meeruns 
geheuern reitender Nereiden, alles von trefflicher Zeich— 
nung. Außerdem ſind mehrere Vaſen und Zellen etru— 
riſcher Tempel gefunden worden. Die Herren Foſſati 
und Manzi find Eigenthuͤmer und Unternehmer dieſer 
Ausgrabungen. g 

Geſtern ſtand das Reaumurſche Thermometer auf 
2 Grad, heute nur 1 Grad unter Null, 

Aus Neapel wird gemeldet, daß ſich nach zwei Mo⸗ 
naten anhaltenden Regens, der Veſuv und die benach⸗ 
barten Berge mit Schnee bedeckt hatten. Am 29jten 
December fiel in Neapel ununterbrochen Schnee. Aus 
dem Gipfel des Veſuvs ſtiegen von Zeit zu Zeit kleine 


274 


Flammen auf, und er warf Steine aus, die aber wie 
der in den Krater zuruͤckſielen. 


rr 


Konſtantinopel, vom 24. December. — Die 
Pforte hat durch mehrere aus Magneſia unterm 
18ten d. M. abgefertigte Tataren die Nachricht von 
der Niederlage und Zerſtreuung der unter dem Namen 
Seibeks bekannten Rebellen in Klein- Aſien erhalten. 
Die Aufruͤhrer, deren Chef ſich Kel-Ali nennt, ſind 
von den vereinigten Streitkraͤften Ibrahim-Paſchas 
(der unlaͤngſt aus Rodoſto zu Magneſia eingetroffen 
war), Kara⸗Osman⸗Oglu's und Elles⸗Aga's in der Nähe 
von Baindir geſchlagen, und aus allen ihren feſten 
Stellungen vertrieben worden. Die Verfolgung der 
Fluͤchtlinge ward bei Abgang obiger Nachrichten noch 
fortgeſetzt, und da bereits viele Theilnehmer an dieſem 
Aufſtande die verheißene Amneſtie benuͤtzt, und die Fahr 
nen der Rebellen verlaſſen haben, ſo ſchmeichelt ſich die 
Pforte mit der Hoffnung, daß dieſe Unruhen bald 
gänzlich beigelegt ſeyn werden. — Auch aus Macedo⸗ 
nien ſind befriedigende Nachrichten eingelaufen; in 
Drama und Seres war die Autoritaͤt der von der 
Pforte eingeſetzten Ayans vollkommen wieder hergeſtellt. 
— Muſtapha- Paſcha von Seutari war mit feinen 
albaneſiſchen Truppen auf dem Rüͤckmarſche nach feiner 
Statthalter ſchaft begriffen; mehrere andere Paſcha's, 
welche Commando's im letzten Kriege geführt hatten, 
waren gleichfalls in ihre Statthalterſchaften zuruͤck⸗ 
ekehrt. 

8 Nachrichten aus Adrianopel zufolge war Huſſein⸗ 
Paſcha aus Schumla mit einem Gefolge von 250 Per; 
ſonen, und am 17. December der Großweſir ſelbſt, 


mit ungefähr 2000 Mann regulaͤrer Truppen in dieſer 


Stadt eingetroffen. Im Ganzen ſoll die Zahl der 
in Adrianopel erwarteten, ſowohl regulaͤrer als irre— 
gulaͤrer Truppen, ſich auf 20 bis 25,000 Mann be⸗ 
laufen, welche den Winter über dort zu verbleiben has 
ben. Ob Reſchid Mehmed-Paſcha (der Großweſir) 
gleichfalls daſelbſt verweilen, oder nach der Hauptſtadt 
berufen werden wird, iſt vor der Hand noch unent⸗ 
ſchieden. Ueberall herrſcht in den von den Ruſſen ge 
raͤumten Diſtrieten die vollkommenſte Ruhe. Unter 
den in Adrianopel zurückgebliebenen Kranken der rufßfi— 
ſchen Armee, war in der letzteren Zeit eine bedeutende 
Sterblichkeit eingetreten. 

Vor Kurzem war man durch die hier verbreitete 
Nachricht von großen, durch die Exploſion eines Puls 
ver-Magazins in Schumla angerichteten Verheerungen. 
ſehr beunruhigt worden. Spaͤtere, unmittelbar aus die— 
fer Feſtung der Pforte zugekommene Anzeigen berichti; 
gen die Sache dahin, daß nur ein ſehr kleines Pulver 
Depot, man weiß nicht durch welchen Zufall, ſich ent— 
zuͤndet habe, wobei vier bis fuͤnf Perſonen umgekom⸗ 
men ſind. 

Die tuͤrkiſchen Kriegsfahrzeuge, eine Fregatte und 
eine Brigg, welche die nach Petersburg bestimmte, 


außerordentliche Botſchaft (Halil⸗Paſcha und Nedſchib⸗ 
Efendie, nebſt ihrem Gefolge) nach Odeſſa geführt hats 
ten, ſind am 18ten d. M. von dort zuruͤck, wieder in 
den Bosporus eingelaufen. Mit dieſen Schiffen iſt 
der Sohn des bekannten Juſſuf⸗Paſcha von Varna, 
Muſtapha⸗Bei, welcher den Rang eines Oberſten in 
der tuͤrkiſchen Armee, bekleidet, hier angekommen, und 
von dem Sultan in Gnaden aufgenommen worden. 
Juſſuf⸗Paſcha war noch in Odeſſa geblieben und dem 
Vernehmen zufolge Willens, ſeinen Wohnſitz vor der 
Hand in der Krimm aufzuſchlagen. 

Die aus Aegypten erwartete tuͤrkiſche Flotten⸗Ab⸗ 
theilung, bei welcher ſich auch vier von dem Dei von 


Tunis dem Sultan zum Geſchenke gemachte Kriegs- 


fahrzeuge — drei Briggs und eine Corvette — befin⸗ 
den, lag fortwährend bei den Dardanellen; ihr Ein⸗ 
laufen in den hieſigen Hafen iſt bisher durch widrige 
Winde verzoͤgert worden. FRE 

In der Hauptſtadt herrſcht fortwährend die tiefſte 
Ruhe; die Rathsverſammlungen bei der Pforte wieder⸗ 
holen ſich haͤufig, ohne daß von den in dieſen Ver⸗ 
ſammlungen gefaßten Beſchluͤſſen bisher etwas zur 
oͤffentlichen Kenntniß gelangt wäre, 

In Folge der juͤngſthin zu Gunſten der aus der 
Hauptſtadt entfernten katholiſchen Armenier von der 
Pforte erlaßnen Verfuͤgungen, ſind bereits mehrere Fa— 
milien derſelben und auch die nach Pandurma und 
Muhallidſch, an der Kuͤſte des Meeres von Marmora, 
verwieſenen Nonnen, nach Konſtantinopel zuruͤckgekehrt, 
wo ihnen vollkommene freie Ausuͤbung ihrer Religion 
und ihres Gottesdienſtes geſtattet iſt. (Oeſt. Beob.) 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New, dort, vom Sten December. — Nachdem 
in der erſten Congreß⸗Sitzung die Mittheilung der 
Botſchaft des Präfiventen ſtattgefunden hatte, ſchritt 
man zur Wahl der Beamten des Hauſes der Ne 
präjentanten; die bisherigen wurden ſaͤmmtlich beibes 
halten. 5 - \ 

Am 2öften vorigen Monats wurde hierſelbſt der 
Jahrestag der Räumung unſerer Stadt von den Eng⸗ 
üſchen Truppen im Jahre 1783, feierlich begangen. 
Geſchutz Salven verkündeten den Aubruch des Tages; 
am Vormittag war Militair⸗Parade, und den ganzen 

g über wehten die Fahnen und Flaggen der Republik 
von den offentlichen Gebäuden und den im Hafen lies 
genden Schiffen. Abends waren mehrere oͤffentliche 
Gebaͤude erleuchtet. 

Im Daily Advertiſer heißt es: „Nachdem unſere 
Regierung Dom Miguel anerkannt hatte, legten be⸗ 
kanntlich die Portugieſiſchen Conſuls in New⸗York und 

iladelphia ihre Aemter nieder, und Herr Rebello, 
der Draſillaniſche Geſandte, verließ in Folge dieſer 
Anerkennung die Vereinigten Staaten. Seitdem hat 
man dem fruheren Conſul in Philadelphia das Conjus 
lat wieder angetragen, jedoch eine beſtimmt abſchlaͤgige 
Antwort von ihm erhalten. In gleicher Weiſe iſt 


auch noch von verſchiedenen anderen der erſten Hans 
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preußiſchen Militairſchule erzogen ſey, 
dem preußiſchen Staate ſeine Dienſte zu widmen habe. 


delshaͤuſer in New⸗York das ihnen in Betreff dieſes 
Conſulats gemachte Anerbieten ausgeſchlagen worden. 
Dieſe Thatſachen ſprechen deutlich die oͤffentliche Mei⸗ 
nung uͤber dieſen Gegenſtand aus, eine Meinung, die 
ſo wohlbegruͤndet und ſo allgemein iſt, daß man ſie 
nicht widerlegen kann, und die, unſerer Anſicht nach, 
den Städten New York und Philadelphia wie dem 
ganzen Lande, inſofern es dieſelbe theilt, zur Ehre ge— 
reicht. g 


Mise el len. 

J. Maj. die Kaiſerin Alexandra von Rußland ha- 
ben geruht, dem Domherrn Meyer in Hamburg 
hoͤchſtihren „verbindlichen Dank“ — wie ſich das uͤber⸗ 
aus huldvolle Cabinetsſchreiben ausdruͤckt — fuͤr die 
Mittheilung der „Darſtellungen aus Rußlands Raifer: 
ſtadt“ zu bezeigen, und demſelben zum Beweiſe ihres 
Allerhoͤchſten Wohlwollens einen reich mit Brillanten 
ringfoͤrmig umfaßten ſibtriſchen Amethyſt, durch den 
Cabinets⸗Seeretair, Stagtsrath v. Chambeau uͤberſandt. 


Ein oͤffentliches Blatt enthält folgende Notiz über 
den kaiſerl. ruſſiſchen Feldmarſchall Diebitſch: „Der 
Vater des Feldmarſchalls Diebitſch war ein ſo ausge— 
zeichneter Offizier, daß Friedrich der Große, in der letz— 
ten Zeit ſeines Lebens, denſelben in ſeiner Suite als 
Fluͤgel⸗Adjutanten anſtellte. Nach dem Tode des großen 
Koͤnigs ſtand er (wenn wir nicht irren) als Major in 
der Garniſon zu Breslau. Hier erhielt er eines Tages 
ein koͤnigliches Cabinetsſchreiben mit der Adreſſe an den 
Obriſt Lieutenant v Diebitſch. In dem begreiflichen 
Wahne avaneirt zu ſeyn, theilte er feinen Regiments— 
kameraden dieſes erfreuliche Ereigniß mit, und erſuͤchte 
den damaligen Commandirenden, es bei der Parade be— 
kannt zu machen, welches dieſer aber, weil er ohne alle 
Nachricht daruͤber war, ablehnen mußte. Auch erklaͤrte 
es ſich bald, daß ſowohl auf der Adreſſe des Briefes 
als in dem Schreiben ſelbſt, die Titulatur Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant ein Verſehen des Seeretalrs war. Und dieſes 
Verſehen war die Veranlaſſung, daß der Major Die— 
bitſch, der ſich compromittirt glaubte, um ſeinen Ab: 
ſchied bat, ſolchen auf hoͤchſt ehrenvolle Weiſe erhielt, 
und, während ſein Sohn im CLadettenhauſe zu Berlin 
verblieb, in ruſſiſche Dienſte trat. Einem fo bedeuten 
den Militair konnte es dort nicht fehlen ausgezeichnet 
zu werden; und zu dieſen Auszeichnungen gehoͤrte, daß 
eine Offizierſtelle bei der Garde für feinen Sohn ihm 
eröffnet wurde. In einem Schreiben an Friedrich 
Wilhelm II. bat er nun um die Erlaubniß hiezu, its 
dem er gerne geſtand, daß, da ſein Sohn in einer 
derſelbe auch 


Der hochſelige König aber legte einem fo braven Krieges 
manne keine Schwierigkeiten in den Weg, bewilligte 
fein. Geſuch, und der heutige berühmte Feldherr Feld⸗ 
marſchall Diebitſch der Balkanuͤberſteiger trat in ruf 
ſiſche Kriegsdienſte. Aus fo geringen Zufaͤlligkeiten 
entwickeln ſich zuweilen fo wichtige Weltereigniffe. (Alg. 3.) 


Fa 


Die allgemeine Zeitung enthalt nachſtehenden Artikel: 
Mit unziemlicher Dreuſtigkeit, welche wohl Arroganz 
zu nennen iſt, nehmen oͤffentliche Blätter oͤfters Artikel 
auf, deren Wahrheit zu beweiſen ihnen unmoͤglich wird, 
und entbloͤden ſich nicht durch ſolche Einruͤckungen Fa⸗ 
milien und Namen an den Pranger zu ſtellen, denen 
das ihnen Aufgebuͤrdete eben ſo fremd, als die An⸗ 
ſchuldigung unſinnig und verlaͤumderiſch iſt. So ſagte 
vB. der franzoͤflſche Messager des Chambres: 
„Man iſt nun ſicher, „doß Kaspar Hauſer der Sohn 
eines Grafen Arco iſt, der im Jahre 1809 auf dem 
Schlachtfelde fiel. Der Graf von Pappenheim, der 
eiue Graͤfin Arco zur Gemahlin hat, iſt in dieſe Sache 
ſehr verwickelt, er hat dieſen Sohn des Grafen Arco 
auf die Seite geſchafft, um ſich das unermeßliche Vers 
mögen feines Schwiegervaters zu ſichern.“ — Nun 
hat weder der Eine, noch der Andere der exiſtirenden 
zwei Grafen v. Pappenheim eine Gräfin Arco zur 
Gemahlin, ſondern der altere, der Generallieutenant 
und Generaladjutant Sr. Maj. des Königs von 
Bayern, war mit einer Tochter des Staatskanzlers 
Fuͤrſten von Hardenberg vermählt, und der Andere, 
der koͤniglich bayeriſche Generalmajor und Brigadier, 
iſt es mit einer Baroneſſe Taͤnzl v. Trazberg. Dies 
beweiſt hinlaͤnglich die Unwahrheit der Angabe des 
Meſſagers, welcher zwar in Deutſchland, wo die Far 
milie der Grafen v. Pappenheim hinlänglich bekannt 
iſt, kein Glauben beigemeſſen werden wird, welche 
aber im Auslande, wo dergleichen Schaͤndlichkeiten 
verbreitet werden, doch Eindruck machen, und ein 
nachtheiliges Licht auf einen geachteten Namen wer— 
fen ‚könnte. 7 


Da in der Klageſache des vormaligen Oberjaͤgermei⸗ 
ſters, Freiherrn v. Sierstorpff, von dem Landgerichte 
zu Wolfenbuͤttel am Aten d. M. ein Erkenntniß dahin 
erfolgt iſt: „daß, da nach den Umſtänden eine gericht— 
liche Unterſuchung nicht ſtattfinde, auf die unterm 17ten 
Juni 1828 erlaſſene Landesverweiſung gerichtlich nicht 
attendirt werden dürfe, alſo der Zuruͤckkunft des Klaͤ— 
gers keine rechtliche Hinderniſſe entgegenſtaͤnden“; fo 
hoffte man, den Freiherrn v. Sterstorpff bald wieder 
in Braunſchweig zu ſehen, was jedoch nicht in Erfuͤl⸗ 
lung ging. Man erzähle ſich im Publikum, am Iten d. M. 


babe ſich der Hof- und Juſtizrath Fricke nach Wolfen⸗ 


buͤttel begeben, 
Raͤthen des Landgerichts die mißfaͤllige Aufnahme jenes 
Erkenntniſſes angezeigt, und daſſelbe in ihrer Gegen⸗ 
wart vernichtet. (Hamb. 3.) i 


Der Hauptgewinn von 50,000 Fl. bei det letzten 
Ziehung der Parzialſchuldſcheine zu 50 Fl. iſt der 


großherzogl. heſſiſchen Staatsſchuldentilgungskaſſe ſelbſt 


zugefallen. 


dem Praͤſidenten und verſammelten s 
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Man meldet aus Dresden: Unter den vielfachen 
Raiſonnoments, die man über die zu erwartenden Be⸗ 
ſchluͤſſe des neuen Landtages hört, will man neuerdings 
die Aenderung unſeres Muͤnzfußes nach dem preußi⸗ 
ſchen als gewiß annehmen. Alles erſtreckt ſich indeſſen 
auf leere Vermuthungen, da bekanntlich bei unſern 
Landtagen alle Oeffentlichkeit verbannt iſt, und faſt 
Niemand mehr weiß, als daß die Stände verfams 
melt ſind. Gamb. 3.) 


Briefe aus Frankfurt a. M. beftätigen die Nach; 
richt, daß das Franzoͤſiſche Anlehn der 80 Millionen 
in Aproc. Renten den Gebruͤdern von Rothſchild und 
zwar fuͤr 102 Fr. 7¼ Ct. zugeſchlagen worden. Wie 
zugleich verlautet, waren vom Herrn Aguado 97 Fr. 
55 Cf., vom Herrn Hagermann 98 Fr. und von den 
General⸗Einnehmern 100 Fr. geboten worden; an der 
Pariſer Boͤrſe ſoll man bereits 1 pCt. uͤber den 
von Herrn Nothſchild bewilligten Cours fuͤr die neue 
Rente bezahlt haben. 


. —— — 

Briefen aus Jaſſy zufolge war die Kälte daſelbſt 
am 24. December auf 29 Grad Reaumur geſtiegen. 
In Przemysl zeigte, einer brieflichen Nachricht zur 
folge, das Thermometer am obgedachten Tage — 24%. 


— — —— —— : — 


Todes „ Anzeigen 
Den heute Abends um halb ſechs Uhr nach harten 
Leiden erfolgten Tod der beſten Gattin, theuerſten 
Schweſter und liebevollſten Mutter, Friederike Wilhelmine 
geborne Leonhardt, in einem Alter von 29 Jahren, 
zeigen tief gebeugt von dieſem unerſetzlichen Verluſt 
unſern Verwandten und Freunden zur geneigten ſtillen 
Theilnahme hierdurch an. 
Wielun den 10. Januar 1830. 
Dr. Kerner, als Gatte. 
Auguſte Leonhardt, Y 
Henriette beate“ als Schweſtern. 
Pauline Leonhardt, 


Meinen Freunden und Verwandten zeige ich hler⸗ 
durch ganz ergebenſt an, daß heute früh um 8 / Uhr 
in Folge eines Nervenſchlages mein geliebter Gatte, 
der penſ. Ober-Rent⸗Amts⸗Director Ringelhann, in 
einem Alter von 74 Jahren, zu einem beſſern Leben 
entſchlafen iſt. 

Warmbrunn den 18. Januar 1830. 

Marie verw. Ringelhann, geb. Cogho. 


Theater Nachricht. 

Von mehreren Kunſtfreunden aufgefordert wird Herr 
Kunſt vor feiner Abreiſe noch in zwei Darſtellungen 
auftreten: 

Montag den 25ſten, in Fauſt — als Fauſt. 

Dienſtag den 20ſten, in Donna Diana — as 

Don Eefar. a 


Beilage 


_—— 


In W. 


G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Lingard's, J., Geſchichte von England, ſeit 
dem erſten Einfalle der Roͤmer. Aus dem Engliſchen 


uͤberſetzt von C. P. Berly. tir Bd. gr. 8. 
Frankfurt. 1 Rthle, 23 Sgr. 
Lorenz, W., Neueſte Anleitung zur praktiſchen 
Deſtillirkunſt und Liqueur Fabrikation, nebſt 


170 bewährten Necepten zur Bereitung aller Arten 


Liqueure, feiner doppelten und einfachen Brannt- 
weine ꝛc., fo wie die Bereitung der Liqueure auf 
kaltem Wege mit aͤtheriſchen Oelen. 8. Berlin. 
broſch. 4, 15 Sgr. 
Noiſette, L., Vollſtaͤndiges Handbuch der Gars 
tenkunſt, enthaltend die Gemuͤſeß, Baum-, 
Pflanzen-, Blumen- und Landfchaftsgärtnerei. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von G. C. L. Sieg⸗ 
wart. Mit vielen Abbild. in Steindruck. gte Lie⸗ 
ferung. gr. 8. Stuttgart. br. 1 Fehlr. 27 Sgr. 
Röſe, Dr. B., Herzog Bernhard der Große 


von Sachſen Weimar. Biographiſch dargeſtellt. 
2 Thle. Mit dem Bildniß des Fuͤrſten und einer 
Muͤnztafel. gr. 8. Weimar. 6 Rehlr. 


So eben iſt angekommen das Iffe und 2te Heft 
von dem: 5 

Journal des Dames et des Modes. Re- 

digé par J. Lemaire a Francfort. 

Preis des Jahrgangs von 52 Heften. 12 Rrthlr. 

Dieſe Zeitſchrift iſt ſowohl wegen der Billigkeit des 
Preiſes als der Schnelligkeit, mit welcher ſie die neue⸗ 
ſten Moden liefert, beſonders zu empfehlen. 


Anzeige der Breslauiſchen Miſſions⸗ 
ö Geſellſchaft. 

ueberzeugt daß das Gebot unſers Herrn „Gehet hin 
und lehret alle Voͤlker“ keinem Zeitalter in hoͤherm 
Grade gelte als dem unſrigeu, und beſchaͤmt durch das 
Beiſpiel unſerer evangeliſchen Mitchriſten nicht nur in 
audern Ländern, 
unſeres Vaterlandes, beſchloſſen die Unterzeichneten 
unter dem Namen der „Breslauiſchen Geſellſchaft für 
die Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden“ 
einen Verein zu ſtiften, deſſen Zweck Sammlung von 
Beitragen zu dieſem Behuf und Verſendung derſelben 
an die verſchiedenen in Dentſchland und Daͤnemark 
beſtehenden Miſſions-Inſtitute waͤre. Se. Majeftät 
der König, alle chriſtlichen Zwecke zu fürdern. fietg 
geueigt, haben dieſe Geſellſchaft allergnaͤdigſt beftätigt, 
Bi indem ſich letztere der Berliniſchen Miſſionshaupt⸗ 
eſellſchaft anſchlos, iſt fie auch der Wohlthat der 


Beilage zu No. 21. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ſondern auch in andern Provinzen. 


—— x 


hat ein natürliches Vorrecht. { 
hier zu geben gebietet, iſt auch eine der Heiligſten und 
die Gabe braucht nicht groß zu ſeyn, um, ſelbſt ge⸗ 
ſegnet, ihren Geber wieder zu ſegnen. Wer ſich alſo 
im Herzen angeregt fuͤhlt, außer dem Brodt, welches 
er ſeinem nahen Bruder zur Linderung irdiſcher Noth 
bricht, ein Scherflein beizutragen; damit dem entferu⸗ 
ten Bruder das Brodt des ewigen Leben dargereicht 
werden koͤnne, der liefere ſeinen Beitrag an einen der 
Unterzeichneten ab. Statutenmaͤßig iſt jeder, der jaͤhr⸗ 
lich wenigſtens 1 Rthlr. zahlt, Mitglied; wer ein fuͤr 
alle Male etwas giebt, Wohlthaͤter der Geſellſchaft. 
Alljaͤhrlich wird über die Einnahme und deren Ver⸗ 
wendung oͤffentlich Rechenſchaft abgelegt werden. Moͤge 
der Herr das Unternehmen ſegnen! 

Heinrich Fuͤrſt von Anhalt Coͤthen⸗Pleß, 

Praͤſident. , 

Ferdinand Graf zu Stolberg, Vice-⸗Praͤſident. 

Anton Graf zu Stolberg, Vice, Praͤſident. 

Profeſſor Steffens, Director. 

Ober⸗Lands⸗Gerichts-Rath von Winterfeld, 

Vice-Direetor. 

Dr. Scheibel, Bibliothekar. 

Profeſſor Huſchke, Seeretair. 

Dr. Neumann, Seeretair. 

Kaufmann Starck, Kaſſirer⸗ 

Profeſſor Braniß. 

Profeſſor Fiſcher. 

Director Hoffmann. 

Dr. von Reinbaben. 

Prediger Thiel. 3 22 

A u e d ö n; 

Es ſollen am 27ſten Januar q. Vormittags um 
11 Uhr, im Einhorn auf dem Neumarkt, fuͤnf ver⸗ 
ſchiedene neue noch unbeſchlagene Wagengeſtelle an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. Breslau den 19ten Januar 1830. 

Koͤnigl. Stadtgerichts Exerutions-Inſpection. 
N 5 ARTE UNE 

Es ſollen am 29ſten Januar c. Vormittags um 

11½ Uhr im Kuy ſchen Hauſe auf dem Ringe der 


* 


zur Kaufmann Lange ſchen Nachlaßmaſſe gehörige Zo⸗ 


be peltz und eine Muͤtze mit Zobelbeſatz an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 22ſten Januar 1830. 

Der Stadtgerichts⸗Secrrtair Seget. 


8 
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Es ſollen am 28ſten Januar c. Vormittags um 
10 Uhr im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts 


in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗Straße feine 
Oberungar, Burgunder und Rheinweine in Flaſchen 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 
Breslau den 19 ten Januar 1830. 5 
Königliche Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 
nern 
Es ſollen am iften Februar c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße verſchiedene Effecten, beſtehend in Uhren, 
Betten, Moͤbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou— 
rant verſteigert werden. 
Breslau den 22ſten Januar 1830. 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions,Inſpeetion. 
Muttervieh und Stähre Verkauf. 
Das Dominium Nieklasdorf Y, Meile von Strehlen, 
offerirt auch dieſes Jahr wiederum 120 Stuͤck feine 
Muͤtter, ſo wie eine bedeutende Anzahl ſehr wollreicher 
und dabei feiner Boͤcke, von rein Lichnowskyſcher 
Abſtammung, zum Verkauf. Der Preis der Wolle 
und daß ſolche immer por dem Markte verkauft, iſt 
hinlaͤnglich bekannt, eben fo der Geſundheitszuſtand 
des Viehes. 


Pr * = 
Schaafvieh- Verkauf. 
Der Verkauf von Staͤhren und Muttern aus 


ee 


hieſiger Stammheerde beginnt mit dem Anfang . 
Februar. — Das vorjaͤhrige ſehr zum Vortheil 
reichende Woll⸗Sortiment der Seehandlung wird 
auf Verlangen vorgezeigt. Die Thiere koͤnnen in 

1 Augenfchein genommen und die Preiſe u. ſ. w. 3 

in Erfahrung gebracht werden bei dem f 

Wirthſchafts⸗Amt zu Lohe und Bettlern. 

ö 7 Hf . W. 


Zu verkaufen. 
Sind bei dem Dominio Klein⸗Commerowe, 1 Meile 
von Trebnitz, 50 Schock Rohrſchoben. Das Naͤhere 
darüber bei dem Wirthſchafts-Amt in Strieſe bei 


Breslau zu erfahren, 


UU S EEE 


N run 
8 Leinſaamen- und Wicken Verkauf. 
rr 
Reinen, gefunden, aus aͤchtem Tonnen⸗Saamen ges 


wonnenen Saat-Lein, auch Wicken zur Saat, 
bietet zum Verkaufe das Dominium Jackſchoͤnau bei 
Oels. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Eine in brauchbarem Zuſtand ſich befindende Thurm⸗ 
Uhr iſt zu billigem Preiſe zu haben bei dem Kauf— 
mann Hergeſell in Loͤwenberg. 


Deere 
HB Ausverkauf Anzeige. 
DDD EEE 


Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgeloͤſt werden ſoll, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch bedeutendes Laager 
aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuck's, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefälligen 
Beachtung. 

11,000 Reiher. in Pfandbriefen werden auf eine 
ſichere Hypothek à 5 Procent jährliche Verzinſung zum 
Term. Oſtern geſucht, — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhanſe. a 

30,000 Rehlr. find zur erſten pupillarſichern Hypo⸗ 
thek auf ein Dominium in Niederſchleſien a 5 pCt. 
jährliche Zinſen, Term. Oſtern oder Johanny zu verge⸗ 
ben, jo wie 10,000 Rthlr., 6000 Rthlr. und 5000 
Rthlr. a 5 pCt. jährliche Zinſen, gegen pupillarſichere 
Hypotheken ſofort zu haben find. Auch werden mehr 
rere namhafte Summen gegen Wechſel nachgewieſen 
vom Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 

10,000 Rthlr. find a 4½ pCt. Termin Johanny — 
1000 Rthlr., 1500 Rthlr., 4000 Rthlr., und 6000 
bis 8000 Rthlr. A 5 pCt. Termin Oſtern gegen Pu- 
pillenſicherheit auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke zu ver⸗ 
geben. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


A n ; e i g e. 

Mehrere große und kleine Kapitale ſind gegen ſichere 
Hypothek auf Landguͤter oder hieſige Grundſtuͤcke, ſo 
wie auch gegen Wechſel, ſofort durch mich zu vergeben. 

Ernſt Wallenberg, Agent, Ohlauer⸗ 
Straße Nro, 58. in der goldnen 
Kanne wohnhaft. 

Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt-Ecke) iſt zu haben: 


Taſchenwoͤrterbuch 
zur richtigen Verdeutſchung 


der in unſerer Sprache gebräuchlichen auslaͤndiſchen 
Wörter und Ausdruͤcke. Ein noͤthiges Huͤlfsbuch fir 
alle Diejenigen, welche die in den Geſetzen, Verord⸗ 
nungen, oͤffentlichen Bekanntmachungen, Urkunden, 
gerichtlichen Erkenntniſſen, Vorladungen, Beſcheiden ze, 
fo wie in Zeitungen, Büchern und im gemeinen Leben 
Häufig vorkommenden fremden Wörter und Ausdruͤcke 
richtig verſtehen wollen. Von S. M. E. Folk. 
12. geheftet. 10 Sgr. 2 
Bücheranzeiger 
des Antiquar Pulver macher, Schuh brücke 
Nro. 62., enthaltend eine Anzahl guter Werke 
aus verſchiedenen Fächern der Literatur, wird 
unentgeltlich verabfolgt. 


ug 
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Gaſthof: Empfehlung. i 
Den reiſenden hohen Herrſchaften darf ich mir 
ſchmeicheln dafuͤr bekannt zu ſeyn, daß ich ſeit 
meiner Uebernahme des Gaſthofs zum goldnen 
Baum am großen Ringe hieſelbſt nichts unter⸗ 
terlaſſen habe, denſelben zu einem Ihrer wuͤrdi⸗ 
gen Aufenthalt umzuſchaffen. Da ich nun ſeit 
dem Tode meines Sohnes denſelben ganz unter 
eigene Verwaltung genommen habe, ſo empfehle 
ich denſelben und mich zu Dero geneigten Zu⸗ 
ſpruch hiermit aufs neue. 
Breslau den 25ſten Jannar 1830. 
J. G. Winkler, Gaſtwirth. 
KT SET I 5 DS 2 5 2 22 2 2 5 2 05 2 22 
. Tabak Anzeige. 
Von dem, durch ſeinen feinen Geruch und 
3 lieblichen Geſchmack ſich vortheilhaft auszeichnenden 
Can as ter 
pour le beau monde 
von Sontag & Comp. in Magdeburg 
habe ich eine neue Sendung erhalten und offerire 
davon in zwei Sorten, die erſte, das Pfund 
a 12 Sgr., die zweite a 10 Sgr., das Pfund 
a 32 Loth. Breslau den 21. Januar 1829. 
Albert Juͤttner, 
Urſulinerſtraße und Schmiedebruͤck-Ecke No. 6. 
BREI 
NE VL, De ae 
Feine miniatur und ſchwarze chinefifhe Tuſchen, 
Minchener und Franzoͤſiſche geſchliffene Malerpinſel, 
ſchwarze praͤparirte und Naturzeichnen⸗Kreiden, geſchlif— 
fen und lakirt von vorzuͤglicher Güte, Wiener Blei 
ſtiften, fo wie engl. Whatmann und coule irte Velin—⸗ 
etchnenpapiere, Briſtol-Karte, Durchzeichnenpapier, 
feine Wiener Reiszeuge, Reisſchienen, nebſt vielen an— 
dern aus den beſten Quellen bezogenen Zeichnenmas 
terialien, offerirt zu billigen Preiſen: 
Die neue Papier, Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
rialien » Handlung F. L. Brade, dem 
Schweidnitzer⸗Keller gegenuͤber. 


Weiße Wachslichte. 

Von einer Auswärtigen Fabrique habe ich einen 
Transport weißer Tafel- Wachslichte von außerordent— 
licher Guͤte in Commiſſion erhalten, die ich zu den 
billigſten Pretſen empfehle f 

Kaumann, am Ringe No. 24. 
Teltower Rüben 
ind in fchönfter Qualität billig zu haben, bei 
J. G. Starck, auf der Odergaſſe No. 1. 
e ig . : 

Montag den 25ſten d. M. gebe ich wieder einen 

Wurſt⸗ Picknick, wozu ich ergebenſt einlade. 
London, 


Sent n 


* 


National⸗Coſtüm's 
fremder Nationen, zu Masquen- und Ball⸗Kleider, 
ſo wie ſehr viel Masquenſchmuck, ſowohl fuͤr Herren 
als Damen, erhielten aus Paris und empfehlen zu 
den wohlfeilſten Preiſen. 

Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
22CTCCCCTGV0TTTT on 
Am 23ſten d. Abends um 6 Uhr iſt auf der Tas 
ſchenſtraße von der Promenade bis zum Theater ein 
grauer Damen-Pelzkragen von engl. Kaninchen verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht,  feb 
bigen gegen eine angemeſſene Belohnung, Taſchenſtraße 
Nro. 13., eine Stiege hoch abzugeben. 
Verlangt werden zum Termino Oftern einige Quar⸗ 


tiere à 300, 200, 100 Kthlr. mit und ohne Stal⸗ 


lung; mehrere a 30, 40, 50, 60, 70 und 80 ARthlr. 
in der Stadt oder in der Vorſtadt; und zum Ter— 
mine Johanni 3 Stuben nebſt Zubehoͤr à 70 bis 
90 Kthlr. in der Nähe des Ringes; 3 Stuben nebſt 
Zubehör & 150 — 200 Rthlr., in dem Ohlauer-Be⸗ 
reich; 5 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör A 140 Reit. 
bis 150: Rthlr., am oder in der Naͤhe des Ringes, 
4 Stuben nebſt Zubehör und Gartenbenutzung 4 130 
bis 160 Rthlr. 

N. S. Da die neue Einrichtung wegen Miethung 


und Vermiethung von Wohnungen und anderen Loka⸗ 


len ihrer Billigkeit und Bequemlichkeit wegen einen 
gedeihlichen Fortgang nimmt, fo erſuchen wir die Her⸗ 
ren Haus-Eigenthuͤmer ergebenſt, uns mit Wohnungs: 
anzeigen gefaͤlligſt verſehen zu wollen, um den reſp. 
Wohnungsſuchenden eine recht große Auswahl an⸗ 
bieten zu koͤnnen. Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 

Zu vermiethen ſind Termino Oſtern: Breiteſtraße 
iſte Etage 4 Stuben und Zubehoͤr a 160 Rthlr.; 
Nicolaiſtraße 1ſte Etage 6 Stuben 1 Kabinet, Stal⸗ 
lung und Wagenplatz a 200 Kthlr.; Ohlauerſtraße 
2 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör A 80 Rthlr.; an 
den Lehmgruben 4 Stuben 2 Kabinets nebſt Zubehoͤr 
a 100 Kthlr.; Fiſchergaſſe parterre 3 Stuben 1 Ka 
binet nebſt Zubehoͤr a 80 Fthlr.; Kirchſtraße 2te - 
Etage 2 Stuben 1 Kabinet à 64 Rthlr.; Ohlauer⸗ 
Straße te Etage 5 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör 
à 120 Rthlr.; Breiteſtraße 1ſte Etage 2 Stuben ein 
Kabinet nebſt Zubehoͤr a 65 Rthlr.; Am Waͤldchen 
1fte Etage 1 Stube 1 Kabinet à 24 Rthlr.: Friedrich 
Wilhelmsſtraße 1ſte Etage, 3 Stuben nebſt Zubehör & 
90 Rthlr.; Nicolaiſtraße Zte Etage 1 Kabinet nebſt 
Zubehoͤr a 110 Rthlr.; Zum Landtage verſchiedene 
meublirte Quartiere a 10 bis 60 Rthlr., und mehrere 
dergleichen ſind monatlich oder aufs ganze Jahr 
ſofort zu vermiethen. 8 ö 

N. 8. Hierbei erſuchen wir alle diejenigen ange 
legentlichſt, welche ihre Wohnungen vermiethet 
haben, uns davon gefällige Anzeige zu machen, damit 
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den reſp. Wohnungsſuchenden nicht, ſchon vermiethete 
Wohnungen von uns nachgewieſen werden. — Anfrage⸗ 
und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 

In dem Haufe zum Seegen Gottes auf der Herren 
ſtraße No. 3. iſt der erſte Stock, und auch die Hands 
lungsgelegenheit zu vermiethen. Das Naͤhere Carls— 
Straße No. 44. im Comptoir zu erfahren. 


Kuͤnftige Oſtern iſt auf der Sandgaſſe No. 14. in 
der Buchdruckerei der erſte Stock mit und auch ohne 
Stallung auf 4 Pferde und 3 Wagen Plaͤtzen zu vers 
miethen. Das Naͤhere im Zten Stock bei der Be— 
ſitzerin zu erfragen. 

Auf der Herrenſtraße in Nro. 30. it die 1ſte Etage 
wie auch das Parterre und ein Local nebſt Wohnung 
fuͤr einen Boͤttcher, und auch ein trockner Pferdeſtall 
auf Oſtern zu vermiethen. Die Auskunft und Anſicht iſt 
beim Wirth 2 Stiegen hoch zu erhalten. 


D 
Austkommene Fremde. 


Am zz len:; In der goldnen Gans: * Kunkel 
v. Ewenften, Hauptmann, von Torgau. — Im Rauten⸗ 
Frans: Hr. Klant, Apotheker, von Neiſſe. — Im gold⸗ 


nen Zepter: Hr. Schoͤurock, Juſſz,Eommiſſariüs, A Pos 
rn Hr. Biebrach, Alg teren von Treonitz. In zwei 

id nen Löwen: Hr. 1 eee von Glei⸗ 
Die, — Im weißen Adler: v. Bornſtaͤdt, Rittmei⸗ 
ſter⸗ von Oppeln; Hr. Steinberg, ber, Berarath, von Brieg. 
— Ju der großen Stube: Hr. Goͤrlitz, Oberamtmann, 
von Gruͤndorff. Im goldnen Löwen: Hr. San der, 
Lieutenant, von Baumgarten. — Im Privat ⸗Logis: Hr. 
Bat: Oeconomit⸗Commiſſar., von Kroteſchin, Ritterplatz 
Nro. 3 

Am z4ſten: In den 3 Bergen: her ui 
aus Oeſterreich. — m goldnen Schwerdt: Herr 
Weinlig, Kaufmann, von Berlin; Hr. Gütſchow, Kaufmann, 
von Tampieo. — In der goldnen Gans: Hr. Huth, 
e von Fraukfurt a. M. — Im. blauen Hitſch: 

Hr. Gebhardt, Mineralienhändter, von Inſpruk. — Im 
doldnen Löwen: Hr. Hüls, Wegebau Beamter, von 
Frankenſtein. 


Wechsels Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 23ten Januar 1830. 


Pr. Courant. 


S | Pr. Courant: 

Wechsel- Course, Briefe | Geld - Effeeten- Course. & Briefe, Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1143 Y,8S’aats- Schuld- Scheine 41 100 7 — 
Hamburg in Banco. Ve | 153 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — — 
MS AA ( Ä — > Ditto ditio von 1822. 5 — 
A 2 Mon. | — 151% Danziger Stadt- Oblig. in Thir.| — “ — 39 
83 fur 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 7— 7 — Churmärkische dito. e — — 

1 Paris für 300 Fr. 2 Mon, — r. Herz. Posener Pfandbr. . .| 4 | 10241 — 
. Wechs. Zahl.| a Vista 03% — Breslauer Stadt- Obligationen 4½% — 105 ½ 
Ditlo- ur a 3 .. Zalil. ee Ditto Gerechtigkeit dittoe . . 4½ — 102 
Augsburg vu anne. + 2 Mon. —  1103%/4Holländ. Kans et Certificate .\— en aa 
Wien in 20 . „ Vista — — Vieuer Hiul. Scheine » .. .|— 42 — 

D 2 Mon.. 103% Dit Metall. Obligationen . 5 109% — 
Berlin . a Vista — 99 % Dito Wiener Anleihe 1829.) 4 | 99% | — 
ANR e 2 Mon: — 994/, 4 — Bau ee RER es — ws 

PS 7 Sschles. Pfundbr. von 1000 Tl 44 107Y| — 
. 1 5 Ditio 5 500 171“. 4 107 75 — 
Holländ. Rand-Ducaten| Stück 97 — Ditto dito 100 77“ 4 N 
Kaiserl. Ducaten . ur 96 Nene Warschauer Hfundbr. “is 98. — 
Friedrichsdor . 100 Kall. 1137, = APolnische Partial- Oblig. . . .|— 6175 er 
Poln. Courant wo 101% — Discofeẽ 2%... u ar ale 5 — 


Getreide-Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


> 


Breslau den 23ten Januar 1830. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 16 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. 9 Pf. — 1 RKthlr. 9 Sgr. 6 Pi. 
Roggen 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. Sgr. „Pf. 
Gerſte 1 Rthlr.⸗ Sgr. Pf. — FKthlr. Sgr. Pf. — Kthlr. Sgr. Pf. 
Hafer „Fthlr. 23 Sgr. pf. — Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — 7 Rehle. 20 Sgr. . Pf. 


Ir — —— — — — —1eͤ—ä—ö-h.— — — 7 


Digg Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn - und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kotuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kunuiſch. 
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